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Nr. 264 Montag , den 12 , November 1917. 56 . Jahrgang.
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um.

12. November 1916 . Im Westen griffen btc
^anzosen bei Sailly mit starken Kräften an. zwischen
icre und Somme herrschte Artilleriekampf und die

ugländer an mehreren Stellen zurückgedrängt. — Bei
>kjova, am Szurdukpaß und südöstlich Verrs-Torony-
ffses rannte der Feind vergeblich gegen die vordringenden
lerreichisch-deutschen Truppen an ; bei Campolung

—.ntben die Rumänen aus dem zäh verteidigten Orte
landesti geworfen, bei Soesmocze wurden mehrere
mmänische Angriffe abgeschlagen, im Abschnitt Toelgyes
erstürmten die verbündeten Truppen den Berg Bitka
Ärsurilor, nachdem die Rumänen den vorrückendenTrvppen
das Gelände in heißem Kampfe streitig gemacht hatten.
- Die Einsetzung eines provisorischen polnischen Staats-
«ltes. aus Wahlen hervorgegangen, wurdi vom General-
gouverneur von Warschau genehmigt und die ersten
vorbereitenden schritte in dieser Richtung wurden getan.

.... - Die Regierung erließ einen Aufruf an die deutschen
o.8o Frauen, sich freiwillig in den Dienst des Vaterlandes

zu stellen, namentlich auf dem Gebiete der Munitions¬
herstellung und Kriegsindustrie; cs war die Vorbereitung
für die allgemeine Zivildienstpflicht.
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Der Krieg.
IiKsfcriftt in linlk» Kntskttm.

| Großes Hauptquartier , 10. Nov. (W. B. Amtlich.)
WestNcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
Kräftiges Trommelfeuer ging englischen Vorstößen

voraus, die nordöstlich von Poelkapelle nach Tagesan¬
bruch einsetzten. Sie wurden im Nahkampf abgewiesen.
Längs der Wer und vom Houthoulster-Walde bis Zand-
voorde steigerte sich die Tätigkeit der Artillerie am Nach¬
mittag wieder zu großer Heftigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
- Niedersächsische und Garde.Bataillvne mit Pionieren

und Teile von Sturmbataillonen entliffen nach heftiger
Keuervorbereitung durch Artillerie und Minenwerfer den
Franzosen Stellungen im Chaume-Wald. Starke, bis
in die Nacht hinein wiederholte Gegenangriffe des
Feindes brachen verlustreich zusammen. 240 Gefangene,
darunter 7 Offiziere, fielen in unsere Hand.

Leutnant Freiherr von Richthofen errang seinen 25.
Luftsieg.

Auf dem
HesMcheu Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonische« Krönt

ist die Lage unverändert.
Italieuiscöe Krönt.

Österreich-ungarische Truppen drangen im Walde
Sugana und im oberen Piavetal vor. Nach erbitterten
Straßenkämpfen wurde Asiago genommen. Italienische
Nachhuten, die sich am Gebirgsraud und in der Ebene
an dem Flußlauf der Livenza erneut zum Kampfe
stellten, wurden zurückgewvrfen. Vom Sugana abwärts
bis zum Meere haben die verbündeten Armeen die
Piave erreicht.

Der erste Generalquartiermeister Ludeudorff.
Berlin,  10 . November, abends. (W. B. Amtlich)

In Flandern sind starke englische Angriffe zwischen Poel¬
kapelle und Passchendaele in unserer Abwehrzone blutig
zusammengebrochen. In Italien wird die Verfolgung
im Gebirge fortgesetzt.

Ber WmMIS-vmrW Müden«.
Wien,  11 . Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 10. November:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Waffengang in Venetien führt die Verbündeten
immer tiefer in das feindliche Land. Starke österreichisch¬
ungarische und deutsche Streiikräfie stehen am unteren
Piave . Feindliche Nachhuten sind geworfen worden,
wo sie sich stellten. Nach zehntägigen schweren GebirgS-
kämpfen, die mit der Erstürmung des Monte Paralba
begannen und mit der Einnahme der das oberste Piave-
tal beherrschenden Gruppen ihren Höhepunkt erreichten,
gewann gestern die k. und k. 94. Infanteriedivision
Viogo und Pieve di Cadore. Die Division, deren
Kampfkraft und zähes Durchhalten die größten Schwierig¬
keiten überwand, brachte insgesamt 10 000 Mann,
94 Geschütze und unzählige Maschinengewehre und
Minenwerfer ein. Im Cordovoletal ist Agordo besetzt
worden. Der Niederbruch der alten italienischen Front
erstreckt sich nun auch aus das Suganatal nnd den
Ostteil der Sieben Gemeinden. Die Truppen des Feld-
marschalls Tonrad dringen östlich von Borgo gegen
die Grenze vor und bemächtigten sich in in erbittertem
Straßenkampfe der Stadt Asiago.

An der russischen und rumänischen Front und in
Albanien ist die Lage unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

3ut Kriegslage.
Berlin,  10 . Nov. (W. B.) Die bereits kürzlich

bekannt gegebene Versenkung des als U-Boots -Falle ein¬
gerichteten englischen Tankdampfers „Vinona " hat sich,
wie jetzt bekannt wird, unter Umständen abgespielt, die
deutlich dartun , welche Listen die Feinde anwenden, um
unsere U-Boote zum Zwecke der Vernichtung heranzu¬
locken. Der äußerlich harmlos aussehende, anscheinend
nur mit einem kleinen Deckgeschütz bewaffnete Dampfer
war etwa 70 Meilen südwestlich von Irland , um die
Mittagsstunde torpediert worden und hatte daraufhin
drei Bootê ausgesetzt, zwei von ihnen waren mit je 20
Leuten bemannt, während das dritte leer blieb und
von einem der anderen geschleppt wurde. Auf dem Deck
des langsam sinkenden Dampfers war nichts auffälliges
zu sehen. Das Schiff schien völlig von der Mannschaft
verlassen, wodurch sich jedoch das U-Boot keineswegs
verleiten ließ, von seiner Vorsicht obzulassen. ES beob¬
achtete vielmehr den Tankdampfer in angemessener Ent¬
fernung durch das Sehrohr weiter. Nach etwa einer
Stunde wurde beschlossen, dem Sinken des Dampfers
mit Artillerie nachzuhelfen. Ehe das U-Boot noch zur
Beschießung aufgetaucht war, ging der Dampfer plötzlich
unter , worauf „U . an die Boote heranlief. Jetzt
stellte sich heraus, daß zu den obenerwähnten 40 weitere
60 Mann von dem gesunkenen Dampfer in die Boote
g stiegen waren, während auß rdem noch einige Leute
i. s?-rackstückcn umhertrieben, demnach vorher also über
die Hälfte der Besatzung an den schweren, sehr gut kon¬
solidierten Geschützen des sinkenden Schiffes in der Hoff¬
nung ausharrten , das U-Boot bei Näherkommen ver-
nichten zu können, einen Wahn , der durch die vorsichtigen
Maßnahmen des U-BooteS gründlich zerstört wurde. Das
Beispiel zeigt wieder einmal , wie berechtigt das Miß-
trauen unserer U-Boote gegen jedes, wenn auch noch so
ahrmlos auSsehende Schiff im Sperrgebiet ist.

Ser km!in See.
Berlin,  10 . Novbr. (W. T . B. Amtlich.) Neue

U Bootsersolge im Atlantischen Ozean : fünf Dampfer
und ein Segler mit 17 009 Nr . Ai. K. Unter den ver¬
nichteten Schiffen befanden sich der bewaffnete englische
Dampfer „California " (5647 Tonnen ), schwer beladen
von England nach Panama , ferner ein unbekannter be¬
waffneter Dan pfer sowie ein tiesbeladener Frachtdampfer,
der aus einem großen Geleitzug herausgeschoffen wurde.
Einer der versenkten Dampfer hatte Erdnüsse von Dekar

j Uhr
Uhr *i

. Gärti

Sie AM oer wi
Kriminalroman von S . Ostland

(Nachdruck verboten)

(26. Fortsetzung.)
Die Frau schwieg laylmgs und sah Felicitas >on0er-

bar starr und prüfend an.
„Fee !" murmelte sie, „Fee ! Das Glück I"
Sie schien in ihrem kranken , wirren Kopf nach irgend

etwas zu suchen, nach einem Gedanken , einer Erinne¬
rung . Der Mann hatte die Mütze gezogen:

„Halten zu Gnaden , gnädiges Fräulein, " sagte er in
einer angelernten , übertriebenen Artigkeit , „aber da hinein
ins Schloß darf ich nicht ! Ich soll überhaupt ganz fort
aus dem Ort , hat der Herr Bürgermeister gesagt ! Der
junge Baron , der erlaubt 's nicht , daß ich da bleib ' I Bettel¬
und Musikantenvolk , das kann er halt nicht vertragen!
hat uns Geld geschickt und sagen lassen, daß wir weg
fein müssen bis heute abend ."

Droben auf der Richtburg klirrte ein Fenster . Der
«eiße Kopf des alten Freiherrn erschien.

IL „Fee !" rief er ungeduldig , „so komm doch ! Der
Mann soll dableiben im Schloß ! Er soll's nicht be¬
reuen ! Und die Frau soll mir das Lied singen ! Mutters
altes Lieblingslied ! Es ist mir wie ein Gruß von ihr!
8°mm doch endlich !"

| Fee dachte nach, und der Musikant stand wie un¬
schlüssig. Aber in seinen Augen glänzteein Wunsch auf:

wollte ins Schloß.
M „Der junge , gnädige Herr ist eben erst ausgefahren ",

lugte er demütig . „Vielleicht , wenn wir jetzt hinauf,
gingen ? Ich Hab' den Wagen gesehen und denk ' : Gleich
lammt der junge Herr doch nicht heim . Und bis er
kommt — da sind wir schon wieder fort !"

M , Fee antwortete nicht, aber sie winkte den Leuten und
Milt ihnen voraus . Droben an der Treppe stand schon
°°r alte Freiherr , in der kindischen Ungeduld der Greise
Erwartete er das Paar.

„Komm , Fee ! Wir wollen das Lied hören I Mutters
Lied !"

Der Freiherr stützte sich schwer auf den Arm des
jungen Mädchens und schritt nach dem Saal , wo die Tote
lag . Der Musikant und seine Frau folgten . Plötzlich blieb
der Mann stehen . Gerade vor ihm lies der Gang , der nach
den Wodnräumen der Familie führte . Eine schmale
Stiege führte von hier ins Erdgeschoß . Drunten stand eine
kleine Tür offen. Vom Park herein drang mattes Licht.

„Nun ?" fragte Fee und sah sich erstaunt um.
Der Mann fuhr auf , wie au - einem Traume.
„Ich Hab' nur geschaut ", stotterte er . Aber das

Mädchen sah etwas in seinen Zügen , das sie befremdete.
Eine Angst , eine Scheu . Aufschauend gewahrte sie Doktor
Huber , welcher knapp neben einem ' der tiefen Schränke
stand , so daß er kaum gesehen werden konnte . Und auch
er blickte wie scharf beobachtend herüber . Das Benehmen
des Mannes war auch zu sonderbar ! Er stand noch immer,
als könne sein Fuß nicht vom Fleck.

Jetzt blickte auch seine Frau sich um nach ihm . Und
langsam , in einem singenden Ton , sagte sie:

„Komm , Hans , komm ! Da gehören wir ja Herl
Weißt du ? Als Kinder haben wir da gespielt — nein!
Nicht du ! Der kleine Felix und — ja — und wer ? Wer ?"

Die Marie Großmann ", sagte Felicitas laut . Sie
wußte selbst nicht, warum sie das sagte . Aber sie konnte
das Wort nicht zurückhalten . Doch erschrocken verstummte
sie sofort , denn die Irre streckte plötzlich beide Hände
aus , wie nach einem Phantom.

„Großmann ?" murmelte sie, „Großmann ?"
Der Musikant trat jetzt schnell auf sie zu.
„Komm !" sagte er befehlend , aber doch sehr gütig.

„Du sollst singen ! Denk ' an nichts ! An gar nichts!
Nur an das Lied und — und an das Geld , das wir
brauchen fürs tägliche Brot ! Komm l"

Und eine Minute danach sang sie wirklich, folgsam
und willig , nochmals das Lied von dem Kreuze , das
auf Golgatha ragt , und das den Heimatlosen eine Heimat
ist. Der alte Freiherr war in einen Lehnstuhl gesunken
und vergrub sein Gesicht in seine beiden Hände . Es war

ihm , als rauschten die Töne wie Meereswogeu hin über
ihn ' Wie ein Grüßen klang es ihm , ein Grüßen von
der treuen Gefährtin seines langen Lebens . Ihr rasches
Scheiden hatte fast den Eindruck verwischt , ^welchen ihm
die Rückkehr des Sohnes gemacht hatte , wein müder,
alter Kops konnte alles das kaum kaffen

Drunten klang das Nebenpförtchen , aber niemanü
achtete darauf . Gleich danach wurde die Türe aufgeklinkt.
Der Majoratsherr der Richtings stand auf der Schwelle.
Eben verzitterte der letzte Ton des Gesanges.

Felix von Nichting übersah das Bild mit einem ein¬
zigen Blick. Sein dunkles Gesicht veränderte sich jählings;
ein paar starke Zornesfalten standen auf seiner Stirn.
Fee sah es und erschrak . Seltsam roh sah dieses sonst
feingeschnittene Antlitz jetzt aus : den Ausdruck in den
tiefliegenden Augen , zu deren Schutz der Freiherr eine
dunkle Brille trug , konnte Fee allerdings nicht sehen . Es
bätte ihr sonst vielleicht noch mehr vor diesen . Manne
gegram . der m kurzem wahrscheinlich hier der alleinige
Herr sein sollte . Der Freiherr winkte dem Musikanten,
welcher erschrocken zu ihm herüberstarrte . Der Mann
schlich hinaus , dem Majoratsherrn folgend . Auch Fee
kam ihnen nach.

Draußen im Gang stand noch immer Doktor Huber.
Aber der große Kasten warf so tiefe Schatten . Darinnen
versank seine schmale Gestalt vollständig.

„Habe ich Ihnen nicht verboten , in dieser Gegend zu
bleiben ?" fragte Felix von Nichting strenge , „habe ich
Ihnen nicht Geld dafür gegeben , daß Sie fortgehen?
Und nun finde ich Sie hier im Schlosse ? Was soll das
heißen , Mann ?"

Der Mann stotterte ein paar Worte , aber Fee trat
für ihn ein . Als Felix von dem Wunsche des alten Frei¬
herrn hörte , schüttelte er den Kopf.

„Alte Leute sollten nicht mehr befehlen l" sagte er.
„Es war Zeit , daß ich endlich kam . Also — Sie gehen I
Und zwar sofort ! Wenn ich etwas sage , dann bleibt
es auch dabei l"

„Aber Onkel wollte , daß die Leute hier übernachten ",
fiel Fee ein . Seine Art reizte sie sonderbar . Felix sah
über sie hinweg.



nach Dünkirchen, der Segler Schmieröl von Amerika
nach Havre geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ne»mimt in Mlnni.
Die russische Situation.

Petersburg,  9 . Nov. (93. B. Nichtamtlich.)
Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur. Nach
Meldungen aus HelsingforS beschlossen die Abgeordneten
der baltischen Flotte und die Soldatenausschüsse, sich
dem Arbeiter' und Soldatenrat Petersburg und dem
RevolutionsauSschuß anzuschließen und sie zu unter¬
stützen. Der revolutionäre Ausschuß in Reval besetzte
alle militärisch wichtigen 'Punkte dort. — Nach Mel¬
dungen aus Kasan ist der dortige Truppenbefehlshaber
General Archipow festgenommen worden. Offiziersschüler
und Offiz-ere in Panzerkraftwagen ergaben sich. Der
revolutionäre Militärausschuß teilt allen Offizieren,
Soldaten und Ausschüssen an der Front und im Lande
seinen Beschluß mit, Kcrnilorv und seine Parteigänger
in die Peter Pauls Festung nach Petersburg zu über¬
führen und sofort vor ein revolutionäres Kriegsgericht
zu stellen. Heute früh erschienen die Zeitungen wie ge¬
wöhn! ch, ausgenommen die Mehrzahl der täglich er-
scheinenden Blätter der sogenannten bürgerlichen Presse,
deren Setzmaschinen durch den Arbeiter- und Soldatenrat
weggenommen waren, um den Druck der Zeitungen der
Soldaten , Arbeiter und Sozialisten zu sichern. Die
Ruhe hält an. Ter Stadtrat setzte einen Ausschuß zur
öffentlichen Wohlfahrt ein, der sich aus Vertretern des
Magistrats , des Hauptausschusses des A:beiter- und
Soldatenrates , des Rates der Bauern und den mili¬
tärischen und Arbeiterorganisationen zusammenfitzt. Der
Ausschuß für öffentliche jDohlfahrt hält sich zur Ver-
fügung der Bevölkerung für den Fall von Ausschreitungen.
Die anläßlich der Vorgänge vom 16. und 18. Juli ver¬
hafteten MaximalisNn wurden in Freiheit gesetzt. Die
Banken sind noch geschlossen. Eine gewisse Anzahl von
Kaufläden haben gleichfalls nicht geöffnet.

Neue Aufrufe der »reuen Regierung.
Petersburg,  10 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.)

Meldung der Petersburger Telegraphen Agenur. Der
revolutionäre militärische Ausschuß des Petersburger
A.- und S .-RaUs hat solgendsn Aufruf an die Bürger
Rußlands veröffentlicht: Die vorläufige Regierung ist
gestürzt. Die gesamte Macht ist in die Hände eines
Organs des Petersburger Arbeiter, und Soldatenrates
übergegangen, nämlich des revolutionären militärischen
Ausschusss, der an der Spitze des Proletariats und der
Garnison Petersburg steht. Das Ziel, für das das Volk
gekämpft hat, nämlich der Vorschlag eines sofortigen
demokratischen Friedens, die Aushebung des Rechtes der
Grundeigentümer, das Land zu besitzen, die Aufsicht der
Arbeiter über die Erzeugung und die Bildung einer Re¬
gierung des Arbeit.!- und Soldatenrates ist gesichert.
Es lebe die Revolution der Soldaten , Arbeiter ' nd
Bauern ! Ein zweiter Erlaß des Ausschusses besagt:
Die Macht über Petersburg rst in d-n Händen des re¬
volutionären militärischen Ausschusses des Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrats , der Soldaten und Arbeiter,
die sich einmütig erhoben haben. Die Regierung Ke-
renSkis ist ohne Blutvergießen gestürzt worden. Der
Ausschuß fordert die Front auf, den Petersburger Ar¬
beiter und Soldenrat , die neue militärische Macht zu
unterstützen, der sofort einen gerechten Frieden und die
Rückgabe des Landes an die Bauern vorschlagen und
die verf.:ssunggebende Versammlung etrberufen wird.
Die ganz- örtliche Gewalt geht auf die Bezirks,- Arbeiter¬
und Soldatenräte über.

Holm gilt als bevorstehend. Der hiesige Zimmerwalder
Ausschuß erließ gemeinsam mit der seinerzeit von Lenin
eingesetzten Auslandsvertretung sder Zentralverwaltung
der russischen Bolschewickipartei einen Aufruf, der den
Sieg der Petersburger Arbeiter und Soldaten über die
Regierung Kerenskis feiert, die als Bürge des Entente-
kapitals daS Volk weiter in den Krieg gezogen, ohne
auch nur einen Versuch zu unternehmen, die Wege für
den Frieden zu bahnen. Der Aufruf fährt fort : DaS
erste Wort Petersburg ist der Frieden. Rußlands
Arbeiter und Soldaten fordern einen sofortigen Waffen,
stillstand. unmittelbare Verhandlnngen über einen ehr.
lichen Frieden ohne Annexionen und ohne Entschädigungen
auf Grund des Srlbstbestimmungsrechtes der Völker.
Arbeiter und Arbeiterinnen, an Euch, die ihr dem Ge¬
spenst eines vierten Winterfeldzuges ins Auge blickt,
richtet sich der Ruf Petersburgs und der russischen
Proletarier . So heldenmütig sie siegen mögen, sie
können nicht allein Brot . Frieden und Freiheit erobern.
Die Mächte der Unterdrückung in Rußland werden alle
Kräfte anstrengen, um die Revolution zu ersticken. Sie
werden versuchen. Lebensmittel von den Städten fern-
zvbalten und die Kosaken aufzuhetzen. Glückt ihr Vor¬
haben, so werden sie den Krieg fortsetzen. Aber nicht
nur von ihnen ist das Friedenswerk bedroht. Sowohl
die Regierungen der Mittelmächte wie die der Entente¬
länder stehen der Befreiung der Volksmaffen feindlich
gegenüber. Die Mittelmächte können versuchen. Rußlands
Bürgerkrieg auszunutzen, um den sinkenden Kriegswillen
ihrer Völker anzufeuern. Die Ententemächte werden
versuchen, die Gegenrevolution mit Geld zu unterstützen.
Proletarier schließt euch der rassischen Revolution an.
Kein Schuß darf mehr fallen. Verlaßt euch nicht auf
die Friedensphrasen Wir rufen die Vertreter aller
Parteien , die bereit sind, den Kampf für den Frieden
zu führen, nach Stockholm. Verlangt sofort die Pässe
für eure Abgesandten, verlangt die Freigabe der gefangenen
Genossen, die das Vertrauen des internationalen Prole¬
tariats genießen, damit sie an der Friedens arbeit teil-
nehmen können.

Genf,  10 . Nov. Wie die französischen Zeitungen
aus London berichten, soll Kerenski in Moskau  ein¬
getroffen sein.

Basel,  10 . Nov. Havas meldet aus Petersburg:
Die Regierung an den verschiedenen Orten geht in die
Hände der regionären Soojets über.

Der Eindruck in Frankreich.
Genf.  10 . Nov. (zf.) Dir französische Presse ist

durch die Vorgänge in Petersburg , wie die ersten jetzt
eingetroffenen Lyoner Blätter erkennen lassen, in die
größte Bestürzung versetzt worden. Der linksrepubli¬
kanische„Progrös de Lyon" erwartet von Kerenski, daß
er die Maximalisten schleunigst mit den Waffen über¬
wältige. Der konservative „Nouvelliste" fordert di«
Amerikaner und Japaner auf, den Rassen begreiflich zu
machen, welche Verpflichtungen sie gegenüber den fran
zösischen Kapitalisten zu erfüllen haben.

der Kaiser nach längeren Bemühungen wieder an«n^
gebracht. Der Kaiser befindet sich wohl. ***

Regiment Kaiser Karl von Oesterreick
Berlin,  10 . Novbr. (W. B. Nichtamtlich^

„Militärwochenblatt" berichtet, daß das Jnfi -Regt 3
63 in Zukunft den Namen „Kaiser Karl von öfteitei*
und König von Ungarn" zu führen hat. Se. M. dv
Kaiser hat damit süc die Ehrung des Kaisers das
giment bestimmt, das sich durch die Eroberung d«
Monte Matajur besonders auf dem italienischen Krieag.
schauplatz ausgezeichnet hat. Kaiser Karl erwidert»
Kaiser Wilhelm diese Ehrung , indem er ihn zum
Haber des K und K. Feldhaubitzen-Regts . Nr. 25
nannte . Dieses Regiment war hervorragend beteiligt
bei den Kämpfen auf dem östlichen Kriegsschauplatz. 86

Die Mailänder Sozialisten für de«
sofortigen Friede » .

Berlin,  10 . Nov. (zb.) Laut „Berl. Lokalanzeigei«
meldet die „Wiener Allgemeine Zeitung " aus Lagano>
Die Mailänder Sozialisten traten in einer Versammlung
für einen sofortigen Frieden und gegen jede Gebiets
erweiterung Italiens ein und beschlossen, einen Druck
aus die übrigen Ententestaaten im Verein mit Ruß and
für den zu erstrebenden Frieden auszuüben. .«
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Bersiin.  10 November.

Aufruf zum Kampf für de« Frieden.
Stockholm,  10 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die

Nachricht von den Ereignissen in Petersburg ruft in den
hiesigen russischen̂ und neutralen Kreisen grrß - Auf¬
regung hervor. Der Erlaß eines Austufis des hol¬
ländisch-skandinavischen Ausschusses zu einer V.rsomm-
lung der Vertreter der sozialistischen Parteien in Stock-

Kaiser Karl i« Lebensgefahr.
G ö r z, 10. Nov. (W. B.) Der Kaiser hatte heute

mit dem König von Bulgarien in Görz und bet Pal¬
manova geweilt. Auf der Rückfahrt blieb das Auto
des Kaisers beim Versuche einen der den Jsonzo be¬
gleitenden Torrenten zu übersetzen, stecken. Das Auto
konnte nicht aus dem Flußbett herausgebracht werden.
Der Leidjäger Reisenbichl-r und der Gardewachtmeift-r
Tomek trachteten daher, den Kaiser an daS Ufer zu
tragen. Hierbei brach die Wehr, auf der der Leibjäger
stand ein und der Leibjäger wurde weggeschwemmt. Der
Kaiser ließ den Leibjäger in dieser Leb?Ksgefahr nicht
los und wurde hierauf gleichfalls von den hochgehenden
Fluten des Flusses abgetrieben, mit ihm der gleichfalls
schon erwähnte Gardrwachtmeister Tomek. Der Kaiser
wurde mit den beiden auf eine längere Strecke fortge¬
trieben. Dank der aufopfernden, beispiellos treuen Hal¬
tung seiner Begleitung, vor allem des Prinzen Felix
von Parma , der sich sofert in den Floß warf, wurde

— (W. B.) Die nächste Sitzung des Reichstags
wird nicht am 22., sondern am 29. Nov. nachm. 3 UM
stattfinden. ,

— Dem Abgeordnetenhause ist die amtliche Nit
trilung von der Ernennung des Abg. Geheime» A«.
gkerungsrats Ariedverg  zum Iizepräfidente « des
könitzkilS preußische« StaatsminiSeriums zugegange».
— Der neue Viz«Präsident des preußischen Staatsmini,
steriums, Dr. phil. Robert F r i e d b e r g , ist am 28.
Juni 1851 zu Berlin geboren. Als Professor der Staats¬
wissenschaften war er an den Universitäten Leipzig und
Halle tätig , gab aber sein Lehramt auf, und widmet;
sich ausschließlich der parlamentarischen Tätigkeit. Di
Reichstag gehörte er in der IX . Legislaturperiodej
den auhaltischen Wahlkreis Bernburg an, dem pr<
ßischen Abgeordnetenhaus, in dem er vorzugsweise tä:
war, seit 1886, zuerst für Halle, dann für Remschei!
Lennep. Dr . Friedberg war der Vorsitzende der Nation,
liberaleü Fraktion des Abgeordnetenhauses und er
nach dem Tode BassermannS auch zum Vorsitzenden!
nationalliberalen Zentralausschusses gewählt worden.
A!S nationalliberaler Führer har Dr . Friedberg im all¬
gemeinen eine gemäßigte Richtung eingsschlagen. wies«
der Zusammensetzungder Abgeordnetenhausfraktion ent.
sprach. Er ist ein schlagfertiger, formgewandter und
kenntnisreicher Redner, der im Dreiklassenhause mit Auf¬
merksamkeit angehört wird, dazu ein Meister ver Po-

^»tt der ihm die ihn auszeichnende geschmetdize
Form zustatten kommt. Diese Vorzüge werden ihm
das neue Amt des Vizepräsidenten des Staatsmini¬
steriums erleichtern.

— (W. B ) Der Reichs- und Staatsanzeigcr " ver¬
öffentlicht die folgenden Bekanntmachungen:

S . M. der Kaiser und König haben allergnädigst
geruht, den Stellvertreter des Reichskanzlers Staats-
Minister Dr . Helffertch seinem Ansuchen gemäß von dm
Ämtern als Stellvertreter des Reichskanzlers und Mitglied
des Staatsministeriums unter Verleihung des Großkreuzes
des Roten Adlerordens und unter Belastung des Ranges
und Titels als Staatsminister zu entbinden.

S . M. der Kaiser und König haben allergnädigst
geruht, den Staatsminister Dr . o. Bceitenbach feinem
Ansuchen gemäß von dem Amte als Vizepräsident des
Staatsministeriums unter Verleihung des Hohen Ordens
vom Schwarzen Adler zu entbinden und an seine Stelle
den ordentlichen Universitätsprofessor a. D. Geheimen
Regierungsrat Dr . Friedberg zum Staatsminister und
Vizepräsidenten des Staatsministeriums zu ernennen.
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„In diesem Falle gilt mein  Befebll " sagte er kurz.
Er sah ihr junges , schönes Gesicht, in dem deutlich ein
Zug von Auflehnung stand. „Merken Sie es sich, Feli¬
citas, " sagte er schwer, „hier gilt über baupt bloß noch
mein  Wille ! Und wer sich dem nicht fügt, den — setze
ich auf die Straße ! Verstehen Sie mich?"

Sie antwortete nicht. Schneeweiß war ihr Antlitz,
und ihre blauen Augen flammten . In diesem Augenblicke
entfiel dem Majoratsherrn fein Stock. Der Musikant
bückte sich rasch danach, ebenso wie ' Felix selbst. Die
beiden Köpfe stießen aneinander . Die dunkle Brille fiel
herab und zersprang.

Mit einem nur halbunterdrückten Fluch fuhr der Frei¬
herr empor. Einen Moment lang sah man sein Gesicht
ohne die deckende Brille . Tiefliegende Augen blitzten.

Und Doktor Huber dachte sehr verwundert : „Diese
Augen sehen nicht krank aus ."

Aber seine Aufmerksamkeit wurde sogleich abgelenkt
durch das sonderbare Benebmen des einarmigen Musi¬
kanten. Der taumelte wieder, als trügen ibn seine Füße nicht.

„Jesus , Maria !" sagte er zitternd - „Pot —"
„Ruhig !" sagte Felix von Richting, aber seine Stimme

klang nun gar nicht scharf, sondern seltsam gedeckt. „Mann!
Besinnen Sie sich doch! Sie wissen gar nicht, was Sie
sprechen! O, meine Augen ! Wie das schmerzt!"

Er tastete nach seiner Rocktasche, und in der nächsten
Sekunde saß schon eine andere, ebenso schwarze Brille
auf seiner Rase.

„So !" sagte er, tief aufatmend , „und jetzt lassen Sie
rubig mit sich sprechen, Mannl Wie heißen Sie denn
eigentlich?"

Der Musikant zögerte einen Augenblick. Dann sagte
er schwer:

„Hans Leckner."
Dabei ließ er seine Augen nicht von dem Gesicht des

anderen . Doch in dem rührte sich keine Muskel.
„Also : Hans Lechneri Gut . Ich will, daß Sie fort-

gehen von hier."
„Warum , Herr Baron ?"

„Das kümmert Sie doch nicht, Lechner. Ich will es,
und damit basta !"

Der Musikant hob trotzig den Kopf.
„Ich geh' schon," sagte er, „aber nicht weit, Herr

Baron . Ich Hab' erst vor ein paar Tagen die Nachricht
gekriegt von einer kleinen Erbschaft, die ich g'macht Hab'.
Kein Geld ! O na ! Aber a kleines Anwesen. Ein Wald-
häuserl droben auf dem Steinruck. Keine Stund ' von
hier. Und wenn 's auch net schön ist — mein Vetter war
Waldhüter und a armer Teufel — aber a Dach wird 's
doch sein übern Kopf, und a Ofen wird da sein und so
allerhand . Für an wia i, der nix hat. aber rein gar nix,
Herr Baron , is das schon viel. Ich will's übernehmen,
das Hauserl. und will dubleiben. Und niemand kann mi
vertreiben, denn bin i ka Bettler mehr. Bin a Haus¬
besitzer und a Bodensäßiger ."

Fee hatte sich zurückgezogen. Sie stand jetzt dicht
neben Huber.

Der Freiherr achtete gar nicht mehr auf sie, glaubte
wohl längst allein zu sein.

„Mann, " sagte er, mit einer vor Erregung heiseren
Stimme , „ich kann mich erinnern an das Waldhäusl am
Steinruck. Dort, jujl auf dem Grund , will ich eine Jagd¬
hütte errichten. War immer viel Wild da . Ja — und
so brauch' ich den Boden , wo das Waldhüterhaus steht.
Ich mutz ihn haben. Ich kauf' ihn Euch ab. Rennt mir
den Preis I Aber ich stelle eine Bedingung : Fort müßt
Ihr ! Ihr und die Frau ." Er machte eine Pause , als
dächte er über etwas nach. „Also : Wir reden noch
darüber !" sagte er. wie abschließend. „Kommt heut
abend her. Wir machen das Geschäft. Ich bin nach
neun Uhr auf meinem Zimmer zu sprechen."

Hans Lechner verbeugte sich devot.
„Wie der gnädige Herr befiehlt !"
Und eine Minute später zog er schon die weißhaarige

Frau über die Stiege hinĉ b. Aber diesmal ging er
direkt über die kleine Nebentreppe . Er mußte ein gutes
Orientierungstalent haben, der fremde Mann.

„Felix von Richting zögerte noch eine Sekunde . Und
da sahen sie es beide : Doktor Huber und Fee : Der !

Mann zitterte. Er wollte es unterdrücken, aber die
Schwäche besiegte ihn. Seine mageren Hände flogen förm¬
lich, und die Füße versagten ihm den Dienst. Schwer
lehnte er sich gegen die Mauer.

Fee wollte vortceten, ihm helfen. Aber Doktor Huber
zog sie zurück. Sie sab ihn fragend an, aber in sei"
Gesicht war ein so eigentümlich gespannter Ausdruck ge-
trete», daß sie unwillkürlich schweigend folgte und schwseg-

So standen sie noch, als der junge Majorat -Herr|w
endlich ermannte und mit unsicheren, leisen Schritten dev

-- 1. i . -. - o >. . .Gang hinunterschlich nach seinen Zimmern . Als er
Türe schon fast erreicht hatte, schien ihm plötzlich etwa»
einzufallen. Er wandte sich um.

„Felicitas !" rief er in gedämpftem Tone.
Sie stand, gedeckt durch den Schrank, ganz ™*

Schatten . Und Doktor Ftuber hielt sie immer noch fest
der Hand . Die andere Hand hob er jetzt bligschneü """
legte sie auf ihren Mund.

„Still !"
Es war nur ein Hauch, welcher zu ihr herüber.

Aber sie verstand ihn, und sie folgte wieder.
„Sie ist natürlich schon längst fortgegangen , ,~»

Felix halblaut vor sich hin. Dann verschwand er
seinen Zimmern.vJUlllUHU . ß

Und bald darauf knarrte der Schlüssel im Schloil^„Er sperrt immer hinter sich ab", flüsterte
„Komisch? Nicht ? Fürchtet er sich vor Dieben ?"

Doktor Huber fuhr^auf, wie aus tiefen Gedanken̂ ,
„Ich glaube, der Mann fürchtet sich vor sich

sagte er sehr bedeutsam. „„.-berr
Und nun war die Stunde , in welcher der Majora >̂ ^ ^

den Bettelmusikanten empfangen wollte, schv"
Felix von Richting wartete <r *f seinen.Besuch. 3v
erschien das jetzt seltsam, - deshalb hatte er de«
zu dieser ungewöhnlichen Nachtstunde hierher
War das nicht wieder ein Streich, den ihm seine
spielten ? Aber es ging ihm nicht gut, feit er 1̂ ge
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zogen war in die alte Richtburg. Er konnte diese»
Zittern , diese seltsame Angst nicht unterdrücken

tFortsetzrrng folg! )
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Die bei diesem Anlaß an die Staatminister v . Breiten.
4 und Dr . Helfferich gerichteten Handschreiben lauten:
Mein lieber Staalsminister Dr . von Breitenbach l
Durch Erlaß vom heutigen Tage habe ich Ihrem Gesuche
Entbindung von dem Amte als Vizepräsident Meines

^atsministeriums in Gnaden entsprochen . Empfangen
M . beiß « Meinen wärmsten Dank für Ihre a u s o p f e r u n a s -

das Re . »olle und erfolgreiche Tätigkeit  in dieser
ung ^ lllbertsrerchen Stellung . Mit besonderer Freude benutze
a Krtear - iZch zuglerch diesen Anlaß , Ihnen in Anerkennung Ihrer

^Mengen außerordentlichen Verdienste , besonders auch um
;um In . litt siegreiche Verteidigungdes Vaterlandes auf militärischem

25 er. Iikd wirtschaftlichem Gebiete , ein neues Zeichen Meiner
beteiligt jVrrtschätzung zu g .ben uud Ihnen den Hohen Orden vom

Platz . »Schwarzer ! Adler zu verleihen , dessen Abzeichen beifolgen
verbleibe in Dankbarkeit Ihr wohlgeneigter König

„ t „ Wilhelm  I . R.
Großes Hauptquartier , den 9 . November 1917.

Mein lieber Dr . Helfferich!
Unter den vn Ihnen geltend gemachten Umständen habe

inzeiget
Lugano:

Rußland K 'lSlleb des Staatsmmistertums zu entbinden . In allen
l Pen bisher übertragenen Reichs - und Staatsstellungen

Sie sich durch eine vorbildliche , treue und
kifol gleiche Arbeit  ausgezeichnet und sich um
Itotfei und Reich hervorragende Verdienste
worben . Es ist Mir eir . Bedürfnis , Ihnen mit Meinem
»ärmsten Dank zugleich ein neues Zeichen Meiner be-

s ' - « 8 Mderen Anerkennung und Wertschätzung zu geben , indem

ember.

rt Q llt * ix cv Ss a ft*  c .« * lu ^u ^ uiiy gu ycocn , tnDlftt
6 i  Ihnen oas Großkreuz des Roten Adlerordens verleihe

Abzeichen hierbei folgen . Ich kann aber in dieser
J * * schwerenZ - it auf eine so bewährte itaatsmännische
£ ? ; • Zl wie die Ihrige zur Mitarbeit an der glücklichin

ksta. tang unserer Z rkunst nicht verzichten und rechne
ZW fimmt darauf , datz Sie sich zur Erfüllung besonderer
aksmi ^ . llsgabe :, zu Memer Verfügung halten werden,

am 18. f Ihr wohlgeneigter Kaiser und König

^ , Wilhelm ! . R.
>3,9 um» l Großes Houpiqualtier , den 9 . November 1917

,22 j ~ Der Fünszehnerausschuß des Reichstages nahm am
L '7 ? [ei*° 0 . dw Verordnung über Erweiterung des Hilfs-
;! f i lknstgesetzes an . D -r Ausschuß änderte den Entwarf
ZS  d -m einen Punkte daß er die den Vorsitzenden der
'i r rfS eingeräumte Strafbefugnis aeqen-

'schuldhaft sich nicht Meldenden dem Einberufunqs-
atrona . rschuß ubertrug . Sodann wurde der Wegfall der v,er-
o er P hntagrgen Frist , innerhalb deren der Hilfsdienstvflichtrae
den selbst - ine Beschästitzung suchen kann , und Wan!i "? bet  F^uen und der Jugendlichen von 15- 17
rm au- chxen zum Hil, « dienst erörtert . Der Chef des Kcieas.

ionent - t K e ° "s - Vorerst besteht ein BedürsiüszuZkr
et mb  Hilfsdienstpflichtgesetzes nicht. Er
nii Aus. ! k. b ^ch schwefele Anziehung der bestehenden Vor-

"stm auszukommen . Man sei auf dem Weae der

,miL Obigen Arbeit der Frauen bisher gut ausgekomm - rr
Z ihm' ble Unterstellung Jugendlicher von 15—17Jal,r -nS£  I (Wto ins°nb.q-i- d-rüm"

Sf' bL? dadurch das Lehrverhältnis schwer b-troffm
r" oer- !" eine Erleichterung für die volks-

ftschaslrche Arbeit von der Überweisung der italieni-
nädia » ^lkgsgefangenen zu erwarten , die zur Hälfte nach

st Ja « siwLm Wh mSs

7 Mü uchen , 10 . Noobr . Die Ernennung des
binittschefs v . Dan d l zum Minister des Äußern
^orsitzendeu rm Ministerrat wurde heute abend
W befanntgegeben . - Otto o Dandl ist am 13.
n 1868 als Sohn eines Bezirksamtmannes zu
Wbmg geboren . 0
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— ^ W e i l b u r g , 12 November.
S Das gestrige Kirchenkonzert war ein letzter Nachhall
r !2’ QlfttmS ^ ub l Ifeier  Trug es auch äußerlich Resen

^ncht , so war jedoch der ganze Aufbau des Kon¬
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Hufverlrtzung bei Pferden.

«.. . (Nachdruck verboten.)
selten kommt es vor , dnß Pferde sich eine Fuß.

•stpfi*? äuziehen . Durch Trete » auf einen Nagel,
L » 55' Scherben oder bergt . Gerade diese Art
Irn LnD "lchl ungefninlich , wenn sie unbeaidtet ge-

" „ b.n, da sie in der Regel recht tief gehen und
kleine Wundofsnung zeigen , wodurch gerade die

Pi r rb/ r sehr erschwert wird . Man hat
solchen Anlässen zunächst dafür zu sorgen , daß

»en- ,, „neu ?m Zum Bluten kommt , „ m einae-
pLe Unreinlichkeiten heranszufördern . Das verletzte
7 ' natürlich sofort in den Stall zu bringe », der

yuf gut mit abgekochtem Wasser anszuwaschen
zu verbinden . Man füllt zu

Die ganze Hufhohlung mit T' einsainengrütze
cL e' n entsprechend großes Stück reines Leinen
Kiefer Umschlag ist mehrfach zu erneuern . So-

zertes danach angelegt . Herr Organist Mankel  leitete
dasselbe sehr wirksam ein mit einem Festpräludium
^ber „ Ein feste Burg " von Gulbins , und gab damit
zugleich den Grundton seines Konzertes an . Die So¬
listen des Abends waren uns noch vom Frühjahrskonzert
her in bester Er nncrung . Biele der erschienenen Zu-
horer stnd sicherlich ihrer meisterhaften Kunst zuliebe
wieder gekommen . Wieder erfreute uns Fräulein Hertel
durch ihre kräftige , weittragende Stimme , die in allen

-Ä ^rn hub .ch ausgeglichen zur Geltung kam . Die
prächtige Akkustik der Kirche vom hohen Bogen aus kam
ihrer gutgeschulten Stimme zum Vorteil . Nicht nur im
Forte , auck im zartesten Piano erreichte sie das Ohr

lauschenden Zuhörer und erweckte lauten
Nachhall bei denselben . Tiefen Eindruck erzielte sie mit
dem Lied „ Meine Seele ist stille zu Gott , der mir hilft"
° ? n F Becker und die Arie „ Selig ist der Mann , der
die Anfechtung erduldet " von C . Ad . Lorenz Es
war ein ungetrübter Genuß , diesem herrlichen und tief¬
empfundenen Gesang zu lauschen . Ein ebenbürtiger Kunst¬
genosse war der Vertreter des C ' lloS , Herr Paul Hertel
Ec spielte durchweg getragene Stücke von kirchlichem
Charakter . Seme gute Bogenführung , seine nobele
Tonbildung und sein gefühlvolles Svie '. verrieten einen
hohen Grad von Meisterschaft seiner Kunst . Sein Spiel
fand ebenso wie die Gesänge der Sängerin den Weg
zu den Herzen der Zuhörer . Die Begleitung der Solisten
von seiten des Organisten Mankel  war die denkbar
beste : fein abgetönt und unterordnend . Auch in seinen
Solostücken wußte sich Herr Organist Mankel  neben
oen Wiesbadenern Gästen zur vollen Geltung zu bringen
einerseits in dem schwierigen Stück von Slrnad wie auch
ln dem herrlichen Präludium mit der brillanten Fuae
von Bach . Herr M a n k e l hat als Bachspieler un¬
verkennbar Fortschritte gemacht , das beste Lob das man

als Organisten zollen kann . Anerkennung ver¬
dient die Mitwirkung des „ Doppelquartetts " . Sein gutes
^ ^fvr ^ ^ erial und seine ' gute Schulung sicherten ihm
auch diesmal den wohlverdienten Erfolg . Der Besuck
des Konzertes hätte in Anbetracht des guten Zweckes
des Konzertes und in Rücksicht auf die erstklassigen
Kräfte , die sich in den Dienst der Sache gestellt ein
besserer sein können.

O,Kursus für Kerstellung von KausslSnüen . Zu-
folge ^ iner Anoronung des Herrn Ministers für Handel
uud Gewerbe hat der Zmlralvorstand des Gewerbever-
elnS für Nassau den Lehrerinnen an den ihnen unter-
stellten Madchenforrbildungsschulen den Besuch eines
Kursus für Anfertigung aller Arten von Hausschuhen
aus ^altem Material , welcher von dem natiouZen Fmuem
dre -. st in Franckfurt eingerichtet ist , warm empfohlen.
Bon unserer Madchenfortbildungsschule hat daraufhin
Fri . Schwenzfeter  an einem solchen Kursus nnt
sehr gutem Erfolg teilgenommen . Der Schulvorstand
hat nunmehr beschlossen , um unseren Frauen und Mädchen
Gelegenhett zu Mieten , in dieser schuharmen Zeit sich
ln der Anfertigung zu unterrichten , unter der Leitung
von Frl Schwenzfeier zwei Kurse einzurichten , einen in
der Tageszeit und für solche , welche am Tag nicht ab¬
kömmlich sind , einen Abendkursus . Das Schulgeld ist
sehr mäßig gehalten , ganz Unbemittelten kann es auf
Antrag erlaflen werden . Alles nähere durch die in der
heutigen Nummer veröffentlichten Anzeige.
™ 8 aS°« Mv " tag ab fallen die D -Züge 77 und
1° ^vkfart -Kosiel und umgekehrt vorübergehend aus:

4 43  nachmittags , an Kaffe ! 8 .54 , ab
Kaffs ! 9 .34 vormittags , an Frankfurt 1.50.

^ ? ^ !.'^ " ungsscheine über gewöhnliche Pakete.
Sfe ° hÄ ? ! H r ber  Post die Einrichtung.

ffe ff anJ ta £ n eTf * * « 8 ®e9 Pn  eine Gebühr
oon 10 Psg . die Einlieferung gewöhnlicher Pakete be¬
scheinigen Sie wird verhältnismäßig wenig benutzt ist
aber von besonderem Nutzen , wenn dem Absender daran

.auch für gewöhnliche Pakete einen Nachweis über
die Einlieferung zu haben . Vordrucke zu den Schönen
sind bei her Post zum Preise von 20 Psg . für einen
33(0 # mit 100 Stück zu kaufen ; einzelne werden unent¬

geltlich abgegeben . Der Absender Hat den Schein nack
Wunsch unter Angabe des Gewichts der Senduna ' ÜÜs
zufullen , die Gebühr darauf in Freimarken auhnfUhtn
und den Schein mit der Senduna ^ m Postsckal///Ä'
zugeben . Dort wird der Schein mit dem Abdr .Ä Ll

Tagesstempels und der Aufgabenummer des Pakets ver-
sehen und so dem Absender zurückgegeben.

Oo Das stellvertretende Generalkommando teilt mit-
Zahl der beim stellvertr . Generalkommando und

anderen Behörden emlaufenden anonymen Anzeigen so-
"vhl gegen emzelne Angehörige des Heeres als auch
gegen ganze Behörden nimmt dauernd zu . % den
meitten Fällen behaupten die Einsender , daß Mann¬
schaften es verstanden haben , sich auf unrechtmäßiae
Weise von der Entsendung an die Front zu drüben oder
b "d . Vorgesetzte zu solchem ungesetzmäßigen Treiben aus

wirtschaftlichen Gründen die Hand
& r ® a§ rf ^ [ o er ,lr - Generalkommando hielt sich bis-

verpflichtet , in zedem Falle in eine Nachprüfung
^iazeigen einzutreten . Aber auch nicht einmal bat

sich da . wo die Einsender ihre Angaben ni $ t  mit ihrem
Warnen  deckten, ein ernstlicher Mißstand oder eine Ver!
sthlung Nachweisen lassen . Der Ursprung der Beschwerden
kann daher nur rn niedrigsten Beweggründen , Neid
Mißgunst usw . gesucht werden . Selbstverständlich wird
das stellvertr . Generalkommando wie bisher jede Be¬
schwerde und Anregung auf ihre Berechttgung prüfen

seine Angaben mit seinem Na¬
men emsteht und dadurch dre zur Aufklärung der Be-
slüwerdepunkte notwendigen Rückfragen ermöglicht . Na-
L ' » lose Anzeigen werden in Zukunft unb ?rücksichiigt
kesnesmen « rechtfertigen nach den bisherigen Erfahrungen
keineswegs die aufgewanote Zeit und Arbeit . Entschul-
drgungen unter den Angaben , die Nennung des Namens
ft unterblieben , um Unannehmlichkeiten aus dem Wege

f S e^ en ' haben keine Berechtigung . W r begründete

^r B̂eMden v̂ersichert ' hatten ^ ^ ^ zeit des Schutzes

seit Inkrafttreten der Verordnung
ub -.r die V rdunkelung gegen Fliegergefahr die Haus-
ersentümer noch verpflichtet sind , die Haus - und Tr § p -n-
^are bei Dunkelheit zu beleuchten . Es wird dazu ^ be-
merk , daß an dieser Vorschrift nichts geändert ist ? Die

umer sind also nach wie vor verpflichtet , des
Abenhs die Haus - und Treppenflure zu beleuchten ; sie
haben aber daneben auch Sorge zu tragen , daß die Be-
leuchtung genugeni ) abgeblendet , oder so angebracht ist
daß der Lichtschein nicht nach außen fällt " ^ '
. ^ Farbiges Zeitungspapier . Viele Prooinzblätter
n . « ^ .^ falge der ungenügenden Papierbelieferung in

letzten Tagen nur dadurch erscheinen , daß sie fax-
©Hrflw Z '^ unzen v - rwendeten.

o ^cschien in der vorigen Woche an drei aufeinander-
folgerioni Tagen das „ Einbecker Tageblatt " ziegelrot,
™? 8rU m Unb b L0U; * bic "Böhmerzeitung " wurde auf
rotem Papier gedruckt herausgegeben.

Ililttk KiÄkr ml Knike in kt Aalt tamfa li (ü
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Bet ntrie,lt  fieberfrei ist, ist streng für eine
«itnTi 11<lß ? ^ sorgen . Sollten sich beunruhigende
.h u .°nen einstette ., ist sofort ein Tierorzt zu ' Rote

« n derartig verletztes Tier erst dann
I nnri- eit  verwendet werden darf , wenn hie Ber-
^oitig ansgeheilt ist, bedarf wohl nur der Erwäh-

ck.

HausrvirtschafiUches.

Ulan«
stellt^
ero«n
’infle*

Cic Herstellung von Ziegenkäse.
M bpi- . .. v _ (Nachdruck verboten .)
* ^ '' uppbeit und Teuerung der Kul,milch hat
"»>i,7 ^ ' valtung schnell verallgemeinert . Trotzdem
f fei „ Sur Kasel eistellung vottresslich qeeionet ist

nur an de» vortrefflichen Roguefort -Käse er-
" b'e wenigste l Ziegenbesitzer Käse ber.

iefer °.,ßenb  eine Anweisung , wie vortreilllcher
7 ' art hergestellt wird.

wird die abgerahmte Milch des Vorabends
Lk -̂ " " " lch vermischt , dann mit Lab verdickt,

o ki-raü C. erwa . int und die dicke Käseinasse

zerschnitten . Nachdem die Motte aogelattieu ist, wird
die Kasemasie nochmals etwas ausgedrückc und dann in
Gefäße gebracht , dis unten Ablauf haben . Meist
werden Röhren aus Ton , glasieit oder unglaslert
verwendet , deren Böden mit zentimetergroßen Löchern
" ^ sthen sind. Die Käsemasse wird in :;—4 Schichten in
diese Robren gegillt . Zwischen je zwei Schichten koinmt
etwas verschimme tes , trockenes Brot , welches klein zer¬
rieben oder gemahlen ist. Der Schimmel entwickelt sich
in der Käsemasse weiter und gibt dem Käse den eigen-
artigen anregenden Geschmack. Dann wird der Rest der
Molke ubgepr -. ßt, die Formen in Tücher geschlagen und
der werdende Käse trocken meggestelit . So läßt man ibn
^7 Tage stehen , erneuert mir cihr die Tücher und wendet
uie ©efcifte. sJ?ödj Ablauf dieser Zeit melden minderwer-
tlge Stucke ausgemerzt , während die guten Käse noch einen
Tag auf Stroh liegend nachicocknen . Dann werden die
Kose >eichlich gesalzey ; das Salz nach zweitägiger Ein¬
wirkung mit Leinentüchern abgerieben . Danach bleibt
der Käse, immer mehrere übereinander gelegt 2 Tage
lagern , wird dann gründlich mit einem Messer abgekratzt
und wieder , aber nur kühl, etwa bei 6—8 Grad C. zuin
Trocknen gelegt . Wäirend dieser Reise nun bilden die
Käse eine rötlich -gelbe Kruste , auf welcher sich bald dicke
Schimmelpolster entwickeln . Sind diese etwa 8 Zenti¬
meter lang , werden sie abgelratzt , was alle 10 Tage
etwa wiederholt wird . Das D' achstum des Schirnmels
wird begünstigt , wenn man die Steife häufiger mit einer
langen Radel durchbohrt und dadurch Luft zuführt . So
werden die Käse nach und nach vollkammtn reif . _ Die
ablaufende Molke ist ein l-. icht bekömmliches , nabrhaftes,
oerdanungssörderndes Getränk , das fast den ganzen Milch-
3sieker, Eiweiß , Kasiin und manche andere Rährsalze ent-

fvr Lungenkranke , Wöchnerinnen und
Bleichsuchtlge ist der Genuß zu empfehlen ._ ^ s.

Wk Mristu.

Kauptquarlier , 11 . Noobr . (W . B . Amtlch .)
Westttcher ArlegssSaupkah:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Das Trichtergelände zwischen Poelkapelle sund Pas-

schendaele war gestern wieder der Schauplatz erbitterten
Ringens.

Matznaymen (Iit eine gute ZleDectvintecung
der Kartoffeln.

rt „ .. .. t (Nachdruck verboten.)
Unter allen Umstanden müssen in diesem Jahre b»iw l vT UIW| | CI« iii  uieieui ^ ayre

oer Behandlung und Lagerung der Kartoffeln die bisher
aemackiten Erlabruuaen bester beachtet werden , damit

das Verderben größerer Mengen nach Möglichkeit ' ver"mieden wird.
s Sßs r waHem  , ift 3U  beachten , daß die Kartoffeln bei

^ ° » alte erfrieren und daß ihnen bei Temperaturen
über 8 Grad Warme die Fäulnis droht . Daher muß die
Temperatur in Lagerräumen möglichst innerhalb dieser
Grenzen bleiben . Die größte Sicherheit bietet eine Tem¬
peratur von + 2 Grad bis + 6 Grad C. Je näher sie
dabei der unteren Grenze dieser Zone kommt , je sicherer
ist sie geschützt. Außer der Wärme ist es die Feuchtia-
keit. die die Fäulnis begünstigt . Es muß daher Sorge
getragen werden , daß etwa mit eingebrachte Feuchtigkeit
bald verdunstet und daß während der ganzen Lagerung
die sich entwickelde Feuchtigkeit entweichen kann . Beson-
dere Herde für Fäulnis bilden kranke Kartoffeln , die mit
den gesunden eingelagert weiden . Darum sind vor der
ElNlckgernng alle als krank erscheinenden Knollen sorafäl»
tig auszulesen . Um ein Beschädigen der als gesund ein-
gelageiten Kartoffeln zu verhüten , vermeide man alles
unnötige Werfen , das Darüberhinlaufen mit ungeschützten
Schuhen , das Bearbeiten mit spitzen Gabeln oder scharfen
Sa )ouseln u. dgl . Aus allen diesen Gründen wird auch
: lL Mahnung verständlich werden , die Kar-
tosieln ständig unter Beobachtung zu halten , um etwa
sich zeigende Schäden während der Lagerung sofort zu
beseitigen . Wichtig ist ferner , eiserne Bestände nicht wäh¬
rend der ganzen Aufbewahrungszeit unberührt liegen zu
lassen, sondern sie gegen das Frühjahr hin , wenn ihr
Ersatz keine Schwierigkeiten niacht , zu brauchen und durch
neue aus Mieten oder von feuchte,ei , Aufbewahrungsorten
kommende zu ersetzen. Durch genügend kühle Aufbewah.
rung laßt sich die Keimung , die einen großen Stärkeoer-
tust bedeutet , bis in den Mai , ja selbst ' bis in den Juni
hinein unterdrücken . Bei ungünstiger Lagerung sind die

,^ e “e ^ ^ enen Urfaci)en hervorgerufenen Verluste
natürlich sehr groß . Bei gut gelagerten darf der Verlust
b,s zum Fruhiahr nicht mehr als etwa 8 v. H. betragen.

Kartoiieln ,mt Erfolg lagern will , muß sich unbe»
dingt diese Grundlage zu eigen machen ; erst dann wird

LAS ,ar we irr“



in fast vollendetem 56 . Lebensjahre.

Frische Divisionen führte der Engländer in den
Kampf um das Höhengelände nördlich von Passchen-
daele zu gewinnen.

In tiefer Gliederung griffen diese Regimenter an,
in der Mitte der Angr' ffsfront drangen sie in unsere
Abwehrzone rin und stürmten den erstrebten Höhen zu.
Da traf sie der Gegenstoß pommerscher und westpreußt-
scher Bataillone und warf sie zurück.

Fünfmal wiederholte der Feind seine Angriffe, rn
der Abwehrwirkung unserer Artillerie zerschellten sie
meist schon vor unseren Linien. Wo der Feind Boden
gewann, schlug ihn die Infanterie mit blanker Waffe
nieder. Brandenburgische Truppen stießen dem Femde
nach und entriffen ihm Teile seiner Ausgangsstellungen.

Der Artilleriekampf hielt bis zum Abend an und
griff auch auf die an das Angriffsfeld anschließenden
Stellungen über. , , .

Ein am Abend östlich von Zonnebcke vorbrechender
englischer Teilangriff scheiterte.

Der g.strige Schlachttag in Flandern kostete den
Feind schwere Verluste. 100 Gefangene blieben in un¬
serer Hand.

Bei einem eigenen Erkundungsvorstoß südlich Eichs-
dourg wurden 1 Offizier und 10 Portugiesen gefangen.

Vorseldkämpfe im Artois und bei St . Quentin waren
für uns erfolgreich.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chaume-Walde blieb dos Feuer tagsüber ge- ^ ^

fletaert. Die Zahl der am 9. November dort gefangenen' », »
Franzosen hat sich aus 8 Osfiziere und 880 Mann erhöht. G £  ttt Ü [ £ ( SBCißUCtUt J

Heeresgruppe Herzog Albrecht.  sofortiae Bezahlung ab.
Eigene Sturmtruppen brachten von gelungener Unter - Weilburg,  den 12 . November 1917.

' — Hartmannsweil er Kopf 37 französische &

Todes -Anzeige.
Heute entschlief sanft in Folge eines Schlaganfalles unser lieber Gatte , Vater,

Schwiegervater , Grossvater , Bruder, Schwager , Onkel und .Vetter

H«rr Konditor Augnst Hahn
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Wilhelmine Hahn, geb. Höfer.

Weilburg,  den 12. November 1917.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 14. November , nachmittags 3 Uhr vom Trauerhausn aus statt.Beileidsbesuche dankend verbeten.

Morgen Dienstag , vonn. 10—12 Uhr, geben wir
in der Schloßküche  an hiesige Familien solange
Vorrat reicht

nehmung
Jäger ein.

am Der Magistrat'

und

Leutnant Wüsthoff errang seinen 26. Luftsieg.
Auf dem .

HMche « Kriegsschauplatz

Am 14. und 16. November

keine Kohlenkalten-Ansgabe.
nichts Besonderes.

Mazedonischen Iront
Weilburg , den

« » *
ostwärts vordringenden Abteilungen entgegen und drängten des Titels ll der Städteordnung hiermit
fi - iStfcTTa oittldÄ Jt ! TÜff . I t f <•v»

12. November 1917.
Kohlenverteilungsst «lle.

Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersatzwahlen

sie an einer Stelle etwas zurück.
B e l l u n o ist von den verbündeten Truppen ge¬

nommen An der unteren Piave  hat sich der Feind
zum Kampf gestellt. , . . _

Der erste Generalquartiermeister Luoendorfl.
Berlin,  11 . Novbr.

berufen. ... . .
Die Hälfte der von jeder Abteilung zu wählenden

Stadtverordneten muß aus Hausbesitzern (Eigentümern,
Nießbrauchern und solchen, die ein erbliches Befitzrecht
haben) bestehen.

Die Wahlen finden im südlichen Rathaussaale wie
abends. (W. T. B. Amtlich.) Ifolgt statt:

WeilbmgttG«sbklk»chtui>ss-GtskW
Unsere 54 . ordentliche M

Generalversammlung
findet Samstag den 17. November d. Js ., nachm.
4 Uhr bei Herrn Richard Moser  hier statt.

Tagesordnung:
1. Beschluß über Jahrrsrechnung und Bilanz.

Entlastung des Vorstands und des Aussichtsr
Beschluß über die Gewinnverteilung
Neuwahl des Aufsichtsrats

Nordwestlich von Passchendaele brach ein englischer Teil
angriff blutig zusammen. In den Sieben Gemeinden
und im Suganatal wurde kämpfend Boden gewonnen.
Unsere Truppen erstürmten den vom Feinde auf dem
östlichen Piave Ufer zähe verteidigten Brückenkopf bei
Vidor. , x ^

Berlin.  12 . Novbr. tW. B. Amtlich.) Im eng¬
lischen Kanal hat eines unserer U-Boote neuerdings 4
Dampfer mit über 13090 A . A . K. vernichtet, von
denen drei bewaffnet waren. Einer davon hatte das
Aussehen des englischen Dampfers „Wellington", ein
anderer führte / den Namen „Gallia " und war wahr
scheinlich italienischer Nationalität.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wien,  12 . Novbr. (W. B. Nichtamtlich) Amtlich

wird verlautbart vom 11. November:
Atattenisiver AriegssBanpkatz.

An der unteren Piave rüsten d' e Italiener zu weiterem
Widerstand. Im Gebirge schreiten die Operationen er¬
folgreich vorwärts ; Belluno ist in unserer Hand. In
den Sieben Gemeinden wurden wichtige Höhenstellungen

1. für die Wähler ver 3 . Abteilung
Montag, den 19. Aovemver 1917, von 10 Ahr vor¬

mittags vis 1 Ahr nachmittags.
Es Und zu wählen: „ ,
Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadverordnete an

Stelle der ausscheidenden Herren Emil Schäfer  und
Heinrich S e e l b a ch;

2. für die Wähler der 2 . Abteilung
Montag, den 19. Aovemver 1917,'nachmittags von 3

vis 5 Ahr.
Es find zu wählen : _
Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete

>an Stelle der ausscheidenden Herren vr . Moser  und
Karl Petry.

3. für die Wähler der 1. Abteilung
Montag, de» 19. Aovemver 1917, nachmittags von

5 vis 6 Ahr.
Es sind zu wählen:
rt) Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete

an Stelle der ausscheidenden Herren Mlschke  und
Karl G ö r tz; „ . .

b) Als Ersatz 1 Stadtverordneter an Stelle desden -sieven iscmeinveu uuuueu ' , v > 1
genommen. Starke italienische Gegenangriffe, bet denen verstorbenen Hofcats Herz.P r -w• s« _ ttuvtSovi ftUfaitnom» nprfnr nerinoMtkN nr\ . Mt _ ^_ o en
der Feind mehrere hundert Gefangene verlor, vermochten
— von einer örtlichen Kawpstpisode abgesehen, nirgends

de? russisch-rumänischen Front und in Albanien

nichts neue. . $>et  Chef des Generalslabes.
Paris.  12 . Nov. (« . B ) Meldung der Agence

HavaS. Der Zusammentritt der militärischen Konferenz
der Murrten ist auf den 19 Nov br. festaesetzt worden.

Weilburg,  den 3. November 1917.
Der Magistrat.

MM« ItttnlM.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschafts schule.)

Welteransstchten für Dienstag , den 13. November.
Vielfach heiter, stellenweise neblig, trocken, leichter

Nachtfrost-

Die Einzahlung der 3 . Rate Staats - und Ge¬
meindesteuer sowie der Hundesteuer für 2. Halbjahr
1917 hat bis zum 15. ds . Mts . zu erfolgen.

Wir empfehlen dringend, bargeldlos  zu zahle«.
Bankkonto : Aandesvaakstelle Meilvnrg.

Aokjcheckkonto: Srankfuri a. M ., Nr . 13845.
Weilburg,  den 6. November 1917.

Die Stadtkaffe.

Verlust- # Listen |
Nr. 983- 986 liegen auf

Aibert Laux aus Weyer schwer verwundet.

Spielplan des Stadt -Theater Gießen.
Direktion: Hermann Steingoetter.

Dienstag den 13. Novemb.r, abends halb 8 Uhr : ^ chmen
Die Braut von Messina". Ein Trauerspiel mit Chören I Wer tvurg.

von Friedrich von Schiller. Ende gegen 10' /, Uhr.

19. Oktober 1917.
Der Magistrat.

2.
3.
4

fl

5. Wahl der Rechnungsprüfer für 1917/18
Die Zutrittskalten werden gegen Vorzeigung der

Aktien in Begleitung eines nach Nummern geordneten
Verzeichnisses oder einer Bescheinigung über deren Hinter-
legung bet einem Notar vom 12. November an n#
rend der üblichen Geschäftsstunden durch das Mitglied
unseres Vorstands Herrn Theodor Kirchberger
hier in dessen Bureau ausgegeben.

Weilburg,  den 15. Oktober 1917.
Der Aufsichtsrat.

Carl Baltzer.  Vorsitzender. Patsch
Wb

Affe str Herstellungm HuusM.£

K"

Eit
einen

In der Mädchen-Fortbildungsschule
werden Mitte November Kurse für Herstellung
Hausschuhe « beginnen. A n m e l du n gen da
nimmt die Leiterin Dienstag deu 13. d . Mts.
Mittwoch deu 14. d. Mts , von —6 Uhr
mittags in dem Geschäftszimmer der Schuh, \
gaffe 81, entgegen. Daselbst werden Musterschuhe

Leu

5Hd

Irr

Für den ganzen Oberlahnkreis werden
Mitglieder von Kriegerdereinen als

Mitarbeiter
für unsere Sterbekafsen -Frauen - und Kino
verstchernng gesucht. Sofortige Meldungen .

Angabe der näheren Verhältnisse erbeten an
und SterliMe

Deutschen Kriegerbundes.
Geschäftsstelle Frankfurt a M .,

blil

Ta:

Ztilpal -^

Dauernde Spionenge
Meidet öffentliche Gespräche über « Ü

und Wirtschaft licke' Dingel

fahr!
Lar

Orden!!. Mädlheii
am liebsten vom Lande, von
19—20Jahren , welches etwas
kochen kann, wird gesucht.
Zu erfrag, i. d. Exp, u 1648

t)or
Jehuin

Wge

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wnd das Publikum nochmals dringend gebeten. Be-
sorgungen, Anfragen usw., nur während der Vormittags¬
dienststunden zwischen9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind und bleiben sämtliche Büros der
Stadt - und Polizeiverwaltung wie des Standesamts

' ^ Auch wird noch besonders darauf hingewiesen, daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen, oder Dienstgeschäste daselbst vor-

für den Haushalt und alle
landwirtschaftlichenArbeiten
von Witwer gesucht.
Z. erst, u.  1646 l. d. Geschst.

(1.—4. Krieg!

u

Mittwoch, nachm. 31/.
Nähstnnde

im „Deutschen Haus ".
Frau Lex

»I
, Uh- ,1 - 3.

sind vorrät'g^

Kaufe

Schlchl-Uerdk
zu den höchsten Tagespreisen.

Aug . Keßler . Wetzlar.
Telephon 192.

Die
von 11— -
von 5—o

zu lausen 0*2
Bon wem, sagt

net
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